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1. 'SEEFISCHEREI 
Selbstregistrierende STD-Sonden - Meßgeräte auch 
für die kommerzielle Fischerei? 
Die Klärung der hydrographischen Situation, der Wetterverhältnisse im Meer 
- von Fischereifahrzeugen aus - stieß bisher zumeist auf instrumentelle Schwie-
rigkeiten. Der Einsatz von Kippthermometern oder mechanischen Bathyther-
mographen ist durch die notwendige Korrektur der Meßwerte relativ umständ-
lich.Zud,em reicht die Kenntnis der Temperaturverhältnisse allein häufig 
nicht aus, verschiedelle Wassermassen zu identifizieren; 
Trotzdem hat z. B. die japanische Fischerei durch den Einsatz dieser Meß-
geräte in Verbindung mit quasisynoptischen Karten wirtschaftlichen Nutzen 
erzielt. 
Mit der Entwicklung von kontinuierlich registrierenden STD-Sonden (Salinity 
. Temperature !?epth) wurde eine Vereinfachung des Meß- und Aufbereitungs-
prozesses erreicht. 
Waren die ersten STD-Sonden für wissenschaftliche Zwecke konzipiert worden, 
so stehen jetzt auch einfachere Sonden zur Verfügung, die ohne aufwendige 
bordseitige Elektronik und ohne spezielle Winden auskommen. 
Es soll hier kurz über die ersten Erfahrungen mit einem solchen Gerät, 
einem selbstregistrierenden STD -Recorder der Firma Bissett-Berman, 
Modell 9060, berichtet werden. 
Die Stromversorgung übernehmen bei diesem Gerät in den Tauchkörpern ein-
gebaute, aufladbare Batterien. Dadurch kann die Sonde an einem normalen 
BT-Windendraht eingesetzt werden. 
Die Registriereinheit ist ebenfalls im Druckgehäuse untergebracht. Die 
Registriertrommel kann nach dem Lösen zweier Flügelschraub.en, die einen 
Deckel mit zwei O-Ringen sichern, aus der Sonde herausgezogen werden. 
Das Wechseln des Registrierstreifens ist inzwischen durch einen Klemm-
mechanismus erleichtert worden. Die Meßwerte liegen nach dem Einsatz 
in einer Form vor, die im allgemeinen keine Korrektur oder Umrechnung 
. erforderlich macht. Die Temperatur und der Salzgehalt können aus der 
Wachspapierregistrierung direkt als Funktion der Tiefe abgelesen werden. 
Während des Einsatzes auf der 147. Reise des FFS "Anton Dohrn" lieferte 
das Gerät einwandfreie Meßwerte. Der Vergleich der STD-Records mit den 
gleichzeitig durchgeführten hydrographischen Serien zeigte eine gute Über-
einstimmung der Meßwerte innerhalb der von den Herstellern angegebenen 
Genauigkeiten: 
Salzgehalt: 2: 0.05 0100 im Bereic;h von 30 - 40 0100 
(verglichen von 34 - 35.3 0/00 ) 
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Temperatur: + 0.1 0 C von _2 0 bis 350 C 
(verglichen von 7,50 - 11.50 C) 
Tiefe: + 0.25 0 / 6 über den gesamten Tiefenbereich. 
Die STD-Sonde ist bis maximal 6000 meinsetzbar; es stehen auch kleinere 
Druckbereiche zur Verfügung. 
Mit Hilfe solcher Geräte kann in Verbindung mit leistungsfähigen Lotanlagen der 
Zeitaufwand beim Suchen verringert werden. 
Dies trifft besonders für Gebiete zu, in denen starke horizontale oder vertikale 
Gradienten der hydrographischen Parameter natürliche Grenzen für die Ver-
breitung gewisser Fischarten bilden. Darüber hinaus wird ein vermehrter Ein-
satz von STD-Sonden erst die notwendige Zahl von Informationen liefern, die 
zu einem besseren Verständnis der Zusammenhänge zwischen Fang und hy-
drographischer Situation unumgänglich sind. 
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B6dentemperatur der Nordsee im Sommer 1971 
Die Vorhersage der sommerlichen Bodentemperatur der zentralen Nordsee wird 
aus der Oberflächentemperaturanomalie des Winters 1970/7l sowie der Erwär-
mung und der Luftzirkulation im Frühjahr 1971 gewonnen (vgl. "Beilage zu den 
quasisynoptischen Oberflächentemperaturkarten des Deutschen Hydrographi-
schen Instituts" 1969 und 1970). 
Der Winter 1970/71 setzte relativ spät ein. Durch die zeitliche Folge von kal-
ten und teilweise längeren milden Perioden war es im Nordseebereich ein ins-
gesamt normaler Winter. Die Lufttemperaturen lagen teilweise über dem lang-
jährigen Mittel. Die nur kurz anhaltenden Kälteperioden vermochten die Nord-
see auch in den Küstenregionen nicht stärker auszukühlen. 
Zur Abschätzung der absoluten Oberflächentemperaturanomalie des Winters 
wurden die Minimumtemperaturen der Nordsee, wie sie in der Zeit vom 
30.12.70 - 30.3. 7l in den quasisynoptischen Karten des DHI aufgetreten sind, 
bestimmt. Die minimale Oberflächentemperatur der Nordsee des vergangenen 
Winters ist in der Abb. 1 dargestellt. 
Der Verlauf der Isothermen zeigt das für die winterliche Nordsee typische Bild. 
Obwohl die Temperaturminima der verschiedenen Nordseeregionen nicht gleich-
zeitig eingetreten sind, entspricht die Kombination der Minima weitgehend dem 
langjährigen Mittel für den Monat März. 
Die Abb. 2 zeigt die absolute Oberflächentemperaturanomalie. Absolute Anoma-
lie heißt die Differenz zwischen dem langjährigen mittleren Temperaturmini-
mum und der minimalen Temperatur der Nordsee im Winter 1970/7l (Abb.l). 
